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Einladung
zur Generalversammlung
Mittwoch, 25. April 1979, 20 Uhr
Hotel St. Gotthard, Gotthardstube, 1. Stock
Bahnhofstrasse 87, Zürich 1

Traktanden:
1. Protokoll der Generalversammlung vom

7. März 1978
2. Jahresbericht 1978
3. Jahresrechnung 1978 und Bericht der

Revisorinnen
4. Festsetzung des Mitgliederbeitrages

(Antrag des Vorstandes auf Beibehaltung
des Beitrags)

5. Bericht über die «Staatsbürgerin»
6. Ersatzwahlen
7. Wahl der Delegierten für die Delegier-

tenversammlung des Schweizerischen
Verbandes für Frauenrechte am 19./20.
Mai 1979 in Zug

8. Allfällige Anträge
9. Verschiedenes

Wir bitten unsere Mitglieder, an der Gene-
ralversammlung teilzunehmen!
Anträge zuhanden der Generalversamm-
lung sind bis spätestens 11. April 1979 bei
der Präsidentin Claudia Depuoz, Goldauer-
Strasse 58, 8006 Zürich, einzureichen.

Der Vorstand

Achtung
Vor der Generalversammlung treffen wir
uns um 18.30 Uhr zu einem gemütlichen
Teil, mit kleinem Teller, im Café Einhorn,
Bahnhofplatz. Wer Zeit und Lust hat (wir
erwarten einen Grossaufmarsch!) vergesse
den Anmeldetalon auf der letzten Seite
nicht. Bitte bis zum 20. April an das Sekre-
tariat schicken.

Regierungsratskandidatin
Lilian Uchtenhagen-Brunner
in Stichworten
Aufgewachsen in Ölten, Matura an der
Ecole Supérieur de Commerce de Neuchä-
tel.
Studium der Staatswissenschaften an der
Universität Basel und an der London
School of Economics and Political Science.
1954: Promotion zum Dr. rer. pol. an der
Universität Basel mit der Dissertation
«Grenzen der Staatsverschuldung». Ab
1952 neben dem Studium Leitung des
elterlichen Geschäftes in der Modebranche
(Tod des Vaters, schwere Invalidität der
Mutter).
1955: USA-Aufenthalt, Verkäuferin in einem

Warenhaus; Ausbildung als «psychiatric
aide» in einer Psychiatrieklinik.
Nach der Rückkehr im Frühling 1956 Hei-
rat mit Ambros Uchtenhagen, heute Leiter
des Sozialpsychiatrischen Dienstes der
Psychiatrischen Universitätsklinik Zürich;
die drei Kinder Bruno (1960), Thierry (1961)
und Gina (1963) sind verwaiste Geschwi-
ster aus Madagaskar.
Seit der Verheiratung im Lehrfach tätig
(Institut Juventus, Gewerbeschule, Kauf-
männische Berufsschule KVZ, Schule für
Soziale Arbeit, Kurse an der Volkshoch-
schule und an verschiedenen Schulen für
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Pflegepersonal). Heute noch Dozentin für
Volkswirtschaft und Politik mit reduziertem
Pensum an der Schule für Soziale Arbeit.
1963 Ernennung zum Mitglied der Eidge-
nössischen Kommission für Preis-, Kosten-
und Strukturfragen; seither Mitarbeiterin
bei wissenschaftlichen Studien. Im Laufe
der nächsten Jahre Einsatz in verschiede-
nen Experten- und Beratungsgremien
(EFTA-Konsultativrat, Eidgenössische Zoll-
tarifkommission, Eidgenössische Kommis-
sion für regionale Wirtschaftsförderung,
Eidgenössische beratende Kommission für
internationale Entwicklungszusammenar-
beit, Kommission für die Zulassung zum
diplomatischen Dienst).
Gelegentliche Mitarbeit und kurzes Prakti-
kum (in Amsterdam) in der praktischen Ju-
gendarbeit. Mitbegründerin der ZAGIP
(Zürcher Arbeitsgemeinschaft für Jugend-
problème), Mithilfe beim Aufbau von Ju-
genddiensten wie Auffangstation für Ju-
gendliche, Rehabilitationszentrum Ulmen-
hof, Wohnheimen u. a. m.
In verschiedenen Frauenorganisationen
(BSF, Frauenzentrale) tätig; als Mitglied
des Vorstandes des Frauenstimmrecht-
Vereins während vielen Jahren aktiv im
Kampf für die politischen Rechte der Frau.
1969 Eintritt in die Sozialdemokratische
Partei. Vorstandsmitglied der Kreispartei 7
von 1970 bis 1972, der Stadtpartei von 1972
bis 1975, der SPS seit1974. 1976 Wahl in die
Geschäftsleitung der SPS. Präsidentin der
Wirtschaftskommission der SPS und Mit-
glied der Finanzkommission der SPS.
1970 bis 1974 Mitglied des Gemeinderates.
Mitglied der Geschäftsprüfungskommis-
sion. In der Fraktion verantwortlich für
Kulturfragen. Verschiedene Vorstösse und
Interventionen in den Bereichen Schul-
und Bildungswesen, Kulturfragen sowie

L/7/an L/chfen/ragen (geb. 7928J

städtebaulichen Fragen, welche die Wohn-
lichkeit der Stadt betrafen.
Herbst 1971 Wahl in den Nationalrat und
kurz danach in den Fraktionsvorstand. In
den ersten Jahren sehr vielfältiges Tätig-
keitsgebiet, aber mit Schwergewicht bei
Bildungs- und Forschungsfragen. Einsatz
beim Bildungsartikel und beim Berufsbii-
dungsgesetz. Mit der Verschlechterung der
allgemeinen Wirtschaftslage veiagerte sich
die Tätigkeit vermehrt auf das eigentliche
Fachgebiet Wirtschafts- und Finanzfragen.
Seit 1976 Mitglied der ständigen Finanz-
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Lilian Lichtenhagen wäre die
erste Frau in einer kantonalen
Exekutive:

«/cb frncfe es an der Ze/Y, dass Frauen
auc/7 /'n /canfona/en Exe/ruf/vämfer /com-
men. Frauen baben bew/esen, dass s/'e
/'n der Po//f//c gufe sacb//'cbe Arbe/Y /e/'-
sfen /cönnen. S/e fragen aber nocb zu-
säfz//'cbe Ges/'cbfspL/n/<Ye be/', d/'e den
po//'f/'scbe/? Enfscbe/'dungen zugufe /com-
men.
/ob persön//cb br/'nge a/s Frau andere
\/oraussefzungen m/Y, we/Y /'cb n/'cbf d/'e
fyp/'scb männ/Zcbe ßerufs/carr/'ere ge-
macbf babe, /'bren Zwängen n/'cbf aus-
gesefzf war. /ob b/'n wen/'ger /'nfegr/'erf,
darum v/'e//e/'cbf wen/'ger e/'ngeengf,
/cann Sacbprob/eme unbefangen ange-
ben. /ob möcbfe /'n d/'e po//Y/'scbe Arbe/Y
D/nge e/'nbr/'ngen, d/'e /Wärmer beufe
me/'sf irerdrängen; Wärme, Sponfane/Yäf,
e/'n Gefüb/ für menscbf/'cbes /Wass. fob
babe er/ebf, dass man afs Frau m/Y
Sacbversfand v/'e/es erre/'cben /cann,
aber sebr v/'e/es babe /'cb aucb erre/'cbf,
/'ndem /'cb ganz e/'nfacbe, pra/cf/'scbe
Fragen sfe//fe.
/n d/'esem Zusammenbang; /cb b/'n der
/We/'nung, dass der po//'f/'scbe Sb'/ anders
werden müssfe, offener, menscb/fcber,
für den Bürger besser versfäncf/fcb. Das
befr/'fff a//e ßere/'cbe b/'s b/'n zu den
/comp//'z/'erfen ßebördenwege und der
unversfänd/fcben Amtssprache, d/'e
überbaupf fce/'nen Bezug zum Den/cen
und Er/eben der /Wenseben baf. Frauen
ersebe/'nen m/'r besonders gee/'gnef und
desba/b aucb verpf/febfef, den po//Y/'-
seben Sf/7 zu verändern. Dam/Y Po//Y/7c

dem Bürger w/'eder a/s efwas /Wenscb//'-
cbes ersebe/'nf, an dem er s/'cb se/bsf
befe/7/gen /cann.» L. U.-ß.

kommission. In der Fraktion Leitung des
Ressorts Wirtschaft und in der Regel Spre-
cherin der Fraktion bei Wirtschaftsfragen.

Neben den Schwerpunkten Bildung/For-
schung und Wirtschaft/Finanzen Engage-
ment in verschiedenen andern Gebieten:
staatspolitische und staatsrechtliche Fra-
gen (Legislaturziele, Schutz der privaten
Geheimsphäre, Persönlichkeits- und Da-
tenschutz), Fragen der Entwicklungshilfe
und Entwicklungszusammenarbeit sowie
der Zusammenarbeit mit internationalen
Organisationen. Revision ZGB, Frauenfra-
gen, Jugendprobleme, Probleme von Rand-
gruppen (Behinderte, Gastarbeiter), Fra-
gen des Gesundheitswesens, Drogenge-
setz, Kulturfragen.

Annie Leuch-Reineck zum
Gedenken
Erst spät erreichte uns die Nachricht, dass
Dr. phil. Annie Leuch-Reineck am 21. De-
zember 1978 im Alter von 98 Jahren ge-
storben ist. Sie war von 1928 bis 1940 Zen-
tralpräsidentin des Schweizerischen Ver-
bandes für Frauenstimmrecht (heute
Schweizerischer Verband für Frauenrechte)
gewesen. Für die erste Ausstellung SAFFA
1928 hatte Frau Annie Leuch den (aller-
dings kleinen) Sektor «Frauenbestrebun-
gen» wirkungsvoll gestaltet. Besonderes
Aufsehen erregte am grossen Umzug zur
Eröffnung der SAFFA eine durch die Stras-
sen von Bern auf einem Wagen gezogene
riesige Schnecke mit der Aufschrift: «Die
Fortschritte des Frauenstimmrechts in der
Schweiz».
Frau Annie Leuch war es, welche die Un-
terschriftensammlung für die grösste Peti-
tion jener Zeit leitete. Mit dieser Petition
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